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Antenina: das Projekt wird fortgesetzt 

 

Das Projekt, einen ökotouristischen Ort der Wiederaufforstung und des Urwaldschutzes von Antenina zu 

schaffen, stützte sich vor allem auf den biologischen Wert des Ortes. Um die passenden Massnahmen zu 

planen, wurde vor kurzer Zeit von einem interdisziplinären Arbeitsteam das faunistische und das 

floristische Inventar des Ortes erstellt. Jean-Claude Verdon, Projektverantwortlicher für die Stiftung 

Zukunft Madagaskar, begab sich vor Ort, um die Expedition zu planen und zu kontrollieren. Rund fünfzig 

Personen nahmen daran teil. J.-C. Verdon wurde von seiner Frau Corinne begleitet, die uns ihre Eindrücke 

auf dieser wenig konventionellen Reise schildert. 

 

Unsere Expedition nach ANTENINA 

 

In diesen Zeilen habe ich das Vergnügen, meine 

Eindrücke über eine Expedition zu teilen, welche 

ich mit meinem Mann Jean-Claude Verdon, 

Mitglied der „Stiftung Zukunft Madagaskar“, 

machen durfte. 

 

Nachdem Jean-Claude mir schon oft von 

Antenina und von den verschiedenen Projekten in 

dieser Region erzählt hatte, war ich begeistert 

und neugierig, diesen gleichsam magischen Ort  

und die Dorfbewohner endlich selber kennen zu 

lernen. Ich wurde nicht enttäuscht, und ich hätte 

mir nicht vorstellen, was ich in dieser Zeit erlebt 

habe. 

 

 
Streit zwischen Agrikultur und primär Wald 

 

 

Wir kamen am Freitagabend 23. September 2011 

in Antanarivo an und wurden von Herrn Charlie, 

Verantwortlicher der „Stiftung Zukunft 

Madagaskar“ empfangen. Ich hatte vorher schon 

verschiedene Kontakte mit ihm wegen der 

Organisation unserer Reise nach Antenina. Ein 

4x4-Auto würde uns nach Befotaka fahren. Wir 

planten einen Halt in Belanitra. Dort wollten wir 

den Bürgermeister treffen und ihn über unsere 

Ankunft informieren. Herr Charlie sollte uns 

begleiten, aber das war aus beruflichen Gründen 

nicht möglich. Er versicherte uns aber, dass er im 

Notfall alles tun würde, um uns zu helfen, und 

dass er gespannt auf unsere Berichte warte.  

 

Am folgenden Tag habe ich meinen Mann an die 

Universität begleitet. Wir wollten einige 

Professoren treffen, die an diesem Projekt 

beteiligt sind sowie Studierende, die am Samstag 

dieser Woche nach Antenia aufbrechen würden. 

Der Tag war ausgefüllt mit den Vorbereitungen 

für die Arbeit vor Ort.  

 

 
Eine dürftige Einrichtung 

 

Am Sonntag besuchten wir die Stadt Tana und 

trafen die letzten Vorbereitungen für den grossen 

Tag...  Am Abend assen wir mit Herrn Charlie. 

Das war die Gelegenheit für Gespräche über die 

Übergangsregierung des Landes und die 

Zukunftsperspektiven in Madagaskar. Die 

Madagassen leiden unter der politischen Unruhe, 

in der sie leben - oder besser gesagt überleben 

müssen.  

 

Am Montag verliessen wir um 05.00 Uhr die 

Hauptstadt mit unserm Chauffeur Herr Jackson. 

Um 07.00 Uhr kamen wir in Antanifotsy an. 

Dann fuhren wir auf der schwierigen, aber 

glücklicherweise nur wenig nassen Strasse



 
  

  
 

 
 

 

 weiter. Um 09.00 Uhr hielten wir in einem Dorf, 

um einen Führer zu finden. Ohne seine Hilfe 

konnten wir nicht weiterfahren, da es keine 

Wegweiser mehr gab. Wir hielten wie geplant in 

Belanitra an und informierten den Bürgermeister 

über unsere Fahrt nach Antenina. Wir 

engagierten Träger und wir begrüssten Herrn 

François (unseren Führer bei der ersten Fahrt 

nach Antenina). Um 12.45 Uhr kamen wir 

endlich in Befotaka an. Von da an gingen wir zu 

Fuss weiter. Der erste Teil des Weges führte steil 

aufwärts über die Steppe, die teilweise trocken 

war. Es fing an zu regnen, wir überquerten 

manche kleine Bäche und verschiedene 

Pflanzungen. Wir betraten auf einem engen und 

steilen Weg den Wald. Der Regen dauerte fort, 

der Boden war immer glitschiger, wie mit Seife 

überzogen. „Passt auf, wohin ihr die Füsse setzt!“ 

Dieser Marsch war wirklich eine sportliche 

Leistung. Nach vier Stunden begannen wir den 

Abstieg nach Antenina. Endlich sahen wir das 

Dorf, ruhig und friedlich, noch weit entfernt... Es 

war ein schöner, aber seltsamer Anblick. Wir 

begrüssten Herrn Rémy und seine Familie, dann 

gingen wir über einen Bach und erblicken das 

Lager im Wald. Wir wurden begrüsst von Herrn 

Elise, Vertrauensmann der Stiftung und lokaler 

Organisator der Expedition. Wir begrüssten die 

Gruppe der Wissenschaftler, wir stellten unser 

Zelt auf und schützten unsere wenigen Sachen 

vor dem Regen. Es war Nacht geworden, ich war 

zu schwach, an der gemeinsamen Mahlzeit 

teilzunehmen, ich schlüpfte in meinen 

Schlafsack, um mich nach diesem langem Tag zu 

wärmen. 

 

 
Die Küche für 30 Personen    

 

An den folgenden Tagen haben wir weitere 

Bekanntschaft mit den Professoren und den 

Studenten gemacht. Es war eine grosse Freude, 

motivierte, dynamische und sehr professionelle 

Menschen anzutreffen. Die Arbeitsbedingungen 

sind schwierig, immer im Regen und in der 

Kälte. Das Lager ist dauernd im Dreck. Es gibt 

nur prekäre Installationen. Alle waren glücklich, 

uns die verschiedenen Aspekte ihrer Arbeiten zu 

zeigen. Es wurde Tag und Nacht gearbeitet. 

Diese Spezialisten sind motiviert und 

durchforsten die verschiedenen Teile des Waldes, 

um zu sehen, wie alles funktioniert.  

Damit man sich nicht verirrt, wurde jede Gruppe 

von einem lokalen Führer begleitet. Bei der 

Rückkehr ins Lager wurde analysiert und 

schriftlich festgehalten, was sie gefunden haben. 

Man traf sich bei den Mahlzeiten. Ich habe eine 

einfache und gute Küche entdeckt. Das 

traditionelle Menu am Morgen und am Abend ist 

Reis und warmes Wasser. Am Mittag gibt es 

dazu ein wenig Ziegenfleisch, das gibt dem Reis 

den guten Geschmack. 

 

Die Familie Remi wohnt seit vielen Jahren in 

Antenina. 

 

Remi und seine Familie haben uns sehr 

freundlich zum Essen eingeladen. Das Menu: 

warme Milch als Aperitif, Reis und warmes 

Wasser. Die Familie war sehr dankbar für die 

Hoffnung, die dieses Projekt in ihnen weckt, für 

die Einwohner des Dorfes, und für die 

verschiedenen Geschenke, die sie erhielten 

(Medikamente, Schulmaterial, Kleider, 

Schweizer Schokolade). Welche Freude, 

Menschen anzutreffen, die so anhänglich und 

entschieden sind, alles zu tun für die Zukunft 

ihrer Kinder und der Region. Ein schönes 

Beispiel für Bescheidenheit, Lebenskunst und die 

liebende Zuwendung zu den  Mitmenschen. 

Unsere Tage waren gezeichnet von Wanderungen 

in der Umgebung, von Diskussionen und von 

Gesprächen mit den Wissenschaftlern, all das mit 

viel Humor – und im Dreck. 

Am Samstag nahmen wir um 07.00 Uhr 

Abschied von der Equipe und machten uns bereit 

für den Heimweg. Ein wenig Sonne war jetzt 

endlich da, sie hat uns auf der ganzen Reise 

begleitet. Nach vielem Hinauf- und 

Hinuntersteigen kamen wir nach Befotaka, wo 

der 4x4 uns erwartete. Auf dem Weg trafen wir 

Herrn Professor Daniel, er unterzeichnete das 

Protokoll mit „gut, einverstanden“. Dann fuhren 

wir weiter und kamen ermüdet, schmutzig, aber 

froh und hoffnungsvoll in Antananarivo an. 

 

 
Laboratorium in dem Wald 



 
  

  
 

 
 

 

Diese Expedition hat es mir ermöglicht, in eine 

Welt einzutauchen, die sich total von jener 

unterscheidet, in der ich lebe. Ich hatte das 

Glück, arme, aber glückliche und freundliche 

Menschen zu treffen, sehr motivierte 

Wissenschaftler, die intensiv arbeiten und sich 

nicht  über die schwierigen Arbeitsbedingungen 

beklagen, lachende Kinder, auch wenn sie die 

neuste „Playstation“ nicht besitzen. In der Region 

habe ich eine aussergewöhnliche Gegend 

entdeckt: einen dichten Wald, von einem Fluss 

und einem schönen Bach durchflossen, und eine 

Gegend mit Landwirtschaft, die von der Hand der 

Menschen gestaltet ist. Ich hatte das Glück, 

zusammen mit Experten die regionalen 

Schönheiten der Fauna und der Flora zu 

entdecken. Ich habe auch betrübt Wälder von 

grossem Wert gesehen, die absichtlich von 

Menschen verbrannt wurden, von Menschen, die 

leben möchten in diesem Land, das auf eine 

stabile und integrere Regierung wartet.  

Nach all dem kann ich nur sagen: schenken wir 

den Madagassen unser Vertrauen und helfen wir 

ihnen auf der Suche nach einer besseren Zukunft. 

Corinne Verdon 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Erste Ergebnisse und Zukunftsperspektiven. 

 

Der September sollte trocken und warm sein. Die  

 

 

 

 

 

 

Erste Ergebnisse und Zukunftsperspektiven. 

 

Der September sollte trocken und warm sein. 

Wirklichkeit war ganz anders. Die Arbeiten 

wurden zum grossen Teil im Regen und bei 

anormal tiefen Temperaturen durchgeführt. 

Alle Biologen sagen, dass die ersten Ergebnisse 

im Hinblick auf diese Temperaturen sehr 

interessant sind. 

 
Biologe  am Werk 

 

Bevor sie das Dorf verliess, hat die Equipe die 

Einheimischen zusammengerufen und sie über 

die Ergebnisse und das weitere Vorgehen 

informiert: Schutz des Urwaldes, Neu-

Aufforstung, Verbesserung der 

landwirtschaftlichen Produktion und Aufbau 

eines Ökotourismus. Die Bevölkerung zeigte sich 

sehr interessiert an der Verwirklichung des 

Projekts, sie hat schon einen Vertrag betreffend 

Waldschutz unterzeichnet. 

 

Es soll nun in verschiedenen Etappen 

weitergehen. Der Schlussbericht der Spezialisten 

soll bis Ende dieses Jahres erstellt sein. 

 

Im Januar des nächsten Jahres sollen die 

Ergebnisse und die Pläne für das weitere 

Vorgehen vorgestellt werden. Eingeladen dazu 

werden eine Delegation der Bevölkerung, die am 

Projekt beteiligten Spezialisten, die 

Ortsbehörden, der Schweizer Botschafter, 

verschiedene NGO für den Umweltschutz, die 

örtlichen Medien und selbstverständlich 

Mitglieder der Stiftung. 

 

Diese Tagung wird es den Einheimischen 

ermöglichen, zusammen mit den anwesenden 

Spezialisten Projekte zu entwerfen, mit denen sie 

sich identifizieren können. 

 

Die ersten Arbeiten für die Weiterführung der 

Projekte werden im Frühjahr 2012 beginnen. 

 

Jean-Claude Verdon 

 

 

 

 

Für das Projekt wurde ein leistungsstarker 

Arbeitsteam von mehr als fünfzig Personen mit 

folgenden Spezialisten zusammengestellt: 

¶ Eine Gruppe von Biologen unter der Leitung 

von Dr. Daniel Rakotondravony, welcher 

international anerkannt ist. 

¶ 6 Doktoren und Doktorinnen mit spezifischen 

biologischen Kenntnissen (Amphibien und 

Reptilien - Säugetiere – Primaten – Vögel – 

Wasserfaune – Gliederfüssler)  

¶ 6 wissenschaftliche Assistenten und 

Assistentinnen der Universität von Tana. 

¶ 2 Studentinnen / Studenten in Geographie 

¶ 2 Studentinnen des Departements Wasser und 

Wald 

¶ 2 Studentinnen der Abteilung Ökotourismus 

der ESSVA 

¶ Der Direktor der Reiseführer von Antsirabe, 

unser Projekt-Koordinator vor Ort sowie: 8 

lokale Führer, welche die Spezialisten jeden 

Tag im Wald begleiten. 

 



 
 

 

   

 

Nachrichten aus der STIFTUNG ZUKUNFT MADAGASKAR  

 

Hier einige Mitteilungen von der letzten Sitzung des Stiftungsrates vom 23. August 2011: 

 

Die finanzielle Situation 

Die letzte Ausgabe des VAOVAO hat in den Monaten Juni und Juli zu zahlreichen Spenden geführt. Es 

wurden mehrere grosse Beträge gespendet. Allen Spendern sei von Herzen gedankt. Einige unserer 

Sponsoren haben uns nach Jahren der Treue mitgeteilt, dass sie sich andern Hilfsorganisationen zuwenden 

werden. Da sind wir herausgefordert, neue Sponsoren zu suchen. Wir sind Ihnen sehr dankbar, wenn Sie 

uns helfen, neue Adressen zu finden. 

 

Der Stiftungsrat 

Unser Sekretär Pierre Christe beendet sein Engagement in unserer Stiftung auf Ende des laufenden Jahres. 

Wir bedauern seinen Weggang sehr. Wir danken Pierre von ganzem Herzen für die grosse Arbeit, die er 

seit der Gründung der Stiftung im Jahr 2002 geleistet hat. Seine Arbeit war immer sehr wirksam und er war 

immer für einen Einsatz bereit. Seine Ratschläge und seine kritischen Beiträge werden uns fehlen. 

Im November 2010 hat der Stiftungsrat die Demission von Pater Emmanuel Brülisauer angenommen. Er 

war mit dabei bei der Gründung der Stiftung. Er wird aber weiterhin die Übersetzung des Vaovao in die 

deutsche Sprache besorgen. 

Diese beiden Abschiede haben einige neue Strukturen in unserm Stiftungsrat bedingt. 

Als neues Mitglied begrüsst der Stiftungsrat Herrn Bernard Schindler aus Diesse, pensioniert, 

Korrespondent beim Journal du Jura. Er hat sich im Frühjahr in Madagaskar aufgehalten und kennt die 

Projekte der Stiftung. Wir suchen noch ein Mitglied deutscher Sprache, um die Verbindung mit der 

deutschsprachigen Schweiz sicher zu stellen. 

Unser Sekretariat wird fortan von Clara Blanc geführt. Sie hält sich regelmässig in Madagaskar auf und 

begleitet unsere Projekte. 

 

Pierre Petignat wird die Beziehungen zu FICD pflegen und bleibt weiterhin Vizepräsident. 

Jacques Dekens wird sich zusätzlich zur Kartei mit dem Druck und dem Versand unseres Bulletins 

VAOVAO beschäftigen. 

Karen Earl -Erpelding, Jean-Claude Verdon und Bernard Schindler sind die weiteren Mitglieder des 

Stiftungsrates, zusammen mit Jean-Claude Christe, dem Präsidenten der Stiftung. 

Erwähnt sei noch der unermüdliche Einsatz von Charles Freléchoux, unserem Bankier, der seine Aufgabe 

weiterhin mit grosser Sachkenntnis wahrnimmt. 

 

Das Projekt Antenina 

Wir verzeichnen einen grossen Fortschritt im Dossier Antenina, das Jean-Claude Verdon betreut und 

welches das Hauptthema dieser Nummer des VAOVAO ist. Jean-Claude Verdon war im September des 

letzten Jahres vor Ort. 

 

Das Gefängnis von Antsirabe 

Die Hilfe an die Insassen im Gefängnis von Antsirabe geht weiter. Die Stiftung wird in Zukunft mit der 

italienischen Stiftung „Fondazione Milano Madagascar“ zusammen arbeiten, welche ihrerseits mit den 

„Petites Sœurs de Foucauld“ in Verbindung steht. Die Schwestern sind seit vielen Jahren täglich im 

Kontakt mit den Gefangenen. 
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